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Viele Sichtweisen  
auf die Sprache
In einer neuen Serie gibt »Spektrum  der 
Wissenschaft« einen Überblick über  
die Facetten der menschlichen Sprache. 
(Mai 2014, S. 60 und S. 68)

Walter Weiss, Kassel: Diese Serie be-
grüße ich sehr. Man kann an das Prob-
lem Sprache ja von vielen Seiten aus 
herangehen: von der Evolution (Gibt es 

so etwas wie Sprache auch in der Tier-
welt?); von der Hirnforschung (Welche 
Hirnareale werden beim Sprechen an-
geregt?); vom Spracherwerb und seiner 
genetischen Festlegung …

Man kann natürlich auch ganz gene-
rell vom Denken aus dem Thema Spra-
che nähertreten, wobei es dienlich ist, 
zunächst über das Denken zumindest 
eine Theorie oder Arbeitshypothese zu 
entwickeln. Wäre Sprechen nichts an-
deres als eine Abbildung des Denkens 
auf das akustische Medium, würde 
dann weiterhin das Sprechen sich zum 
Schreiben auf Medien wie Papier, Stein, 
Holz, elektronische Speicher und so 
fort abbilden.

Entwicklung  
der Persönlichkeit
Wer Naturwissenschaft studiert, könnte 
das Gespür für soziale Belange verlie-
ren, meinte Michael Springer. (»Ist die 
Naturwissenschaft unmoralisch?«, 
Springers Einwürfe, März 2014, S. 20)

Urs Haller, Allschwil (Schweiz): Als In-
genieur arbeite ich seit vielen Jahren an 
den Nahtstellen zwischen den Natur-

wissenschaften, täglichem Leben und 
betriebswirtschaftlichen Sichtweisen. 
Wissenschaften fundiert zu lernen, ist 
für diesen Beruf unabdingbar. Ethik, 
Psychologie, Soziologie und politisches 
Verständnis gehören aber auch ins Stu-
dium, schließlich soll die Persönlich-
keitsentwicklung umfassend gefördert 
werden. Jane Loevinger, Susanne Cook-
Greuter, Clare Graves, Don Beck, Law-
rence Kohlberg, Jean Piaget und viele 
weitere Psychologen zeigen auf, wie 
sich die Entwicklung der Persönlichkeit 
erfassen lässt.

Über Prioritäten  
nachdenken
Kuh- oder Affenpocken können uns    
gefährlich werden, warnte Sonia Shah. 
(»Die Rückkehr der Pocken«, Februar 
2014, S. 24) 

Jörg Michael, Hannover: Ist es wirklich 
nötig, neue Impfungen zu entwickeln? 
Denn auf der ersten Seite des Artikels 
findet sich folgende Aussage: »Die (frü-
her übliche) Pockenimpfung schützte 
[…] auch gegen Infektionen mit […] Af-
fen- und Kuhpocken.«
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Man darf auch nicht vergessen,  
dass bereits am 14. Mai 1796 von Ed-
ward Jenner die erste Pockenimpfung 
auf  Basis von Rinderpocken-Lymphe 
durch geführt wurde. Potenzielle, mehr 
oder weniger theoretische Bedrohun-
gen gibt es wie Sand am Meer. Bevor 
also eventuell Milliarden wegen einer 
nach derzeitigem Stand lediglich po-
tenziellen Bedrohung ausgegeben wer-
den, die sich zudem durch Reaktivie-
rung eines altbewährten Impfstoffs 
fürs Erste sicherlich »billig« entschär-
fen lässt, sollte man über Prioritäten 
nachdenken. 

Das Argument, dass sich die Anzahl 
der Menschen, die wegen Immun-
schwäche vom Pockentod bedroht sind, 
in den letzten Jahren verhundertfacht 
hat, kann auch nur als Versuch einer 
zweckgerichteten Panikmache gewer-
tet werden. Die Zahl mag korrekt sein – 
aber wer unter Immunschwäche leidet, 
hat noch ganz andere Probleme zu 
fürchten. 

Mir scheint der gesamte Artikel eine 
kaum verschleierte Forderung nach 
mehr Geld zu sein, das man anderwei-
tig sinnvoller einsetzen kann. Es gibt 
Krankheiten, die mehrere Millionen 
US-Amerikaner betreffen, aber (da »di-
seases of the poor«) so gut wie keine 
Aufmerksamkeit oder Forschungsgel-
der bekommen.

Thomas Scheubeck, Alsbach-Hähn-
lein: Als Tierarzt promovierte ich an 
der LMU München über die Diagnose 

von Pockenviren. In dieser Zeit (1990) 
wurden in Deutschland mehrere Men-
schen mit Pockenviren infiziert, flä-
chenhaft über Deutschland verteilt. 
Manche davon verstarben, bis die Po-
cken als Ursache erkannt wurden. Man 
entdeckte durch Elisa-Tests, dass es sich 
dabei ursprünglich um Kuhpocken 
handelte, die als neuen Wirt Katzen in-
fizierten, die bis dahin als pockenfrei 
galten. 

Diese Möglichkeit wird im Artikel 
nur erwähnt und als mögliche geneti-
sche Aberration für neue Wirte disku-
tiert. Sie ist aber bereits geschehen, 
1989 bis 1992 in Deutschland. Die Infek-
tion mit Katzenpocken ereignete sich 
vor allem bei immunsupprimierten 
Personen, die im gleichen Haushalt mit 
den Tieren lebten. 

Der Chemiker als  
Pädagoge
Redaktionsleiter Hartwig Hanser brach 
eine Lanze für die zu Unrecht wenig 
beachtete Chemie. (»Ein ungeliebtes 
Fach im Scheinwerferlicht«, Editorial, 
April 2014, S. 3)

Winfred Krech, Itzehoe: Chemie führt 
deshalb ein Mauerblümchendasein, 
weil es in der Schule zu wenig Lehrer 
gibt, die sowohl gute Pädagogen als 
auch gute Chemiker sind. Ich erinnere 
mich an meine Schulzeit: Der erste 
Chemielehrer war kriegsbedingt eine 
Karikatur wie aus der »Feuerzangen-
bowle«. Wenn er die Sicherheitseinrich-
tungen für den Versuch erklärt hatte, 
klingelte es schon zur Pause. Der zweite 
Chemielehrer wusste bei Nachfragen 
nur den Standardsatz: »Meine Herren, 
das müssen Sie begreifen lernen!« We-
nige begriffen es aber. 

Als ich mit dem Direktor über diesen 
Lehrer sprach, verteidigte er ihn nicht, 
sondern erklärte mir offen: »Entweder 
macht er Chemieunterricht, oder es 
gibt keinen. Ich habe noch einen Uni-
dozenten, aber den kann ich nur in der 
Unter- und Oberprima einsetzen!« Wo 
sollen gute Chemielehrer für Gym-
nasien und vor allem Gemeinschafts-

schulen bei den heutigen Unterrichts-
bedingungen herkommen? Wer wirk-
lich qualifiziert ist, hat in Industrie und 
Forschung so interessante Aussichten, 
dass er wenig Neigung verspüren dürf-
te, bei immer neuen Belastungen und 
Verschlechterung der Bezahlung sich 
mit »unerzogenen Gören« anderer Leu-
te herumzuplagen. 

Da liegt der Hase (wie bei den meis-
ten naturwissenschaftlich-mathemati-
schen Fächern) im Pfeffer. Das schlech-
te Ansehen dieser Fächer ist nicht  
zuletzt darin begründet, dass Bildungs-
ministerinnen stolz öffentlich erklären, 
in Mathe immer eine Fünf gehabt zu 
haben. Stellen Sie sich vor, eine öffent-
liche Person erklärt bei der Erwähnung 
von Goethes »Faust«, sie habe immer 
gedacht, Goethe sei Schriftsteller und 
nicht Boxer gewesen! 

Heute existieren die Pockenerreger nur 
noch in zwei Hochsicherheitslabors in  
den USA und Russland. Viele Menschen 
sind daher nicht mehr gegen das Virus 
geimpft.
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